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Was der Tag bringt
Verwegene Gauner. Einen unerhörten dreisten Gaunerstreich 

haben in der böhmischen Grenzstadt Asch 
vier Hochstapler unter Beihilfe tschecho-slowakischen Militärs aus- 
aeführt. Zwei gutgekleidete unbekannte Herren ließen dnrch einen 
Oberkellner an den Goldarbeiter Merz 352 Stück 10- und 20-Kronen- 
Goldstücke verkaufen. Tags zuvor hatten sich aber schon zwei 
andere fremde Herren bei der Hauptwache des Stationskommandos 
als Regierungskommiffare vorgestellt und angegeben, daß sie be­
auftragt seien, nach zwei Geldschmugglern zu fahnden. Sie erbaten 
die Hilfe des Militärs und verhafteten den Goldhändler sowie den 
Oberkellner und beschlagnahmten das Kaufgeld sowie die Gold­
stücke. Auch die beiden Goldverkäufer erklärten sie für verhaftet, 
nahmen sie mit zum Bahnhöfe und reisten mit ihnen ab. Zn spät 
erfuhr man, daß abgefeimte Gauner am Werke gewesen waren, 
die kurz zuvor in Oberreuth bei Eger einen Landwirt um 30 000 
Kronen geprellt hatten. In Asch erbeuteten die Schwindler 
51 000 Kronen.^

Marsch der GegerrrevoluLionare Bei der Unterstellung" der 
auf BeE«? Truppe des Obersten Ber-

mondt-Awalow unter das 
Kommando des Generals Eberhard ist nach der Berliner Freiheit 
zu vermuten, daß es sich nur um einen Frontwechsel handelt. 
Man hält es vielleicht für wichtiger, nach dem Westen zu mar­
schieren. In Berlin ist seit Tagen das Gerücht verbreitet, daß 
sie baltischen Truppen den Marsch auf Berlin angetreten haben, 
und zwar wird dieses Gerücht nach der Freiheit von deutsch- 
nationaler Seite auf das eifrigste verbreitet. General von 
Eberhard ist auch keineswegs ein zuverlässiger republikanischer 
Offizier, sondern ein überzeugter Monarchist. Ueberdies soll der 
wahre Leiter des ganzen Unternehmens der General Hoff- 
mann sein, der frühere Generalstabschef von Ober-Ost. Bei ihm 
Laufen die ganzen Fäden zusammen. Die Freiheit zitiert einige 
Sätze aus der freikonlervativen Post, die bereits andeuten, daß 
«an auf einen Konflikt zwischen den zurückkehrenden baltischen 
Truppen und den deutschen Stellen rechnet.

Der^Saavstaut. Nach der Saarbrücker Volkszeitung 
soll die neue Saarlandwährung in spätestens 

drei Monaten eingeführt werden. Die Wahl der Münze soll auf 
den Saarfranken gefallen sein. Das Blatt teilt weiter mit, daß 
die Kommunalwahlen im Saargebiet spätestens in zwei Monaten 
stattfinden werden. Die Bildung des Saarstaates soll nach Pariser 
Meldungen bis dahin beendigt sein. '

«irtestretk^in Braunschweig. In einer Versammlung der
Gast- und Hotelwirte, Gast­

haus- und Konditoreibesitzer Braunschweigs wurde beschlossen, die 
Absicht, vom 1. Dezember ab alle gastgewerblichen Betriebe Braun­
schweigs zu schließen, zu verwirklichen. Vom 1. Dezember morgens 
«b sollen alle Hotels, Gasthäuser, Gast- und Schankwirtschaften, 
sämtliche Kaffeehäuser, Konditoreien, Ball- und Konzertsäle so lange 
geschloffen gehalten werden, bis der Ernährungsminister die gegen 
das Gastwirtsgewerbe erlassenen scharfen Maßnahmen zurücknimmt. 

Freikorps LLHow. Gegenüber der offiziösen Darstellung, wonach 
es ein Freikorps Lützow nicht mehr gäbe, 

hält die Berliner Freiheit daran fest, daß ein solches Freikorps 
doch noch existiert, und zwar mit dem Standort gössen. Dabei 
teilt die Freiheit mancherlei Interessantes über die Vereidignng 
dieses Freikorps mit. Sie wurde erst nach langer Hinauszögerung 
des Termins vorgenommen. Als sie dann stattfand, verstand es 
eine große Anzahl Offiziere, sich vor der Vereidigung zu drücken', 
und auch ein Teil der Mannschaft wurde überredet, sich dünn zu 
machen. Ein Hauptmann erklärte vor der Vereidigung wörtlich: 
Wir sind gegen die heutige Regierung, können aber den Eid trotz­
dem leisten, da die Eidesformel nicht verlangt, unseren Gott als 
Zeugen anzurufen. Der Eid ist somit für uns nicht bindend. — 
Das sind nette Zustände in Noskes Reich.

Susammenvruch. Die Verhältnisse im Frankfurter Industriegebiet 
einer Katastrophe entgegen. Infolge 

Kohlenmangels stellen nach und nach die bedeutendsten industriellen 
Werke ihren Betrieb ein. ^Nachdem schon in voriger Woche die 
Höchster Farbwerte und die chemische Fabrik Mektron-Griesheim 
ihren Betrieb nahezu vollständig eingestellt hätten und dadurch 
etwa 10—12000 Arbeiter entlassen wurden, sind jetzt andere große 
Betriebe, insbesonders aus der Metallindustrie gefolgt. Die 
Adlerwerke in Franrfurt, Mayfarth L Co. in Fechenheim, Motoren­
werke Oberursel und viele andere Unternehmen haben bedeutende 
Abteilungen ihres Betriebes ganz eingestellt, in vielen anderen 
Betrieben wird nur noch 3 Tage in der Woche gearbeitet. In 
Betracht kommen Zehntausende von Arbeitern. Die Not wächst 
riesenhaft. Die Aussichten für den Winter sind trostlos.

Rücktritts Line Depesche aus Kairo
der ägyptischen Regierung, lautet: Infolge der Ernennung 

. der Kommission unter Lord
. ägyptischen Verfaffungsfrage ist die
ägyptische Regierung zurückgetreten. Im Verlaufe der Kund­
gebungen am 18. November belagerte die Menge die Polizeiwache 
in Kairo. Die englischen Soldaten eröffneten das Feuer auf die 
Menge. 11 Personen wurden getötet und etwa 60 verwundet, 
darunter 10 schwer.

Maffenflucht ausIKurlan-. Ein Telegramm der Deutschen 
s-r L m^m.AUgerneien Zeitung aus
Komgsberg berichtet: Nach Privatmeldungen aus Mitau, daß noch 
Aner fest in den Händen der russischen Westarmee ist, greift im 
Rücken dreser Armee die Auflösung aller Ordnung immer weiter 
um sich. Agenten der Bolschewisten und Marodeure verbreiten 
Schrecken und veranlassen die deutsche und lettische Bevölkerung 
zu überstürzter Flucht nach der deutschen Grenze, so daß mit 
dem Eintreffen von 150 000 Flüchtlingen an der ostpreußischen 
Grenze zu rechnen ist. Der Führer der deutschen Legion, Kapitän

S. Siewert, dessen Tod bereits gemeldet wurde, ist bei Bauske 
von marodierenden Einwohnern hinterrücks im Automobil er­
schossen worden.

Der Simdenbock
Von August Erdmnnn

Der Krieg von 1870 brächte zunächst den Milliardensegen, 
dann den Gründungsschwindel, also jene schöne Zeit, da das 
neue Deutschland den Himmel voller Geigen hängen sah. Dann 
kam der Krach mit einem greulichen Katzenjammer, wobei sich 
der gute Michel, der eben noch gestaunt und jubiliert hatte 
über so viel Herrlichkeit, ernüchtert die Augen rieb und die 
Welt vor sich recht eklig und trostlos fand. Viele wirtschaft­
liche Leichen bedeckten das Feld; dem kleinen Mann ging's 
schlecht, und in den Städten ging das Gespenst Arbeitslosig­
keit um. Da kamen Männer aus dem Lager der Rechten, ein 
Hofprediger an der Spitze, und lehrten das Volk, daß der 
Jude an allem schuld sei. Nicht wenige glaubten's. Man 
glaubte es in Berlin, wo der Jude sich in der Finanz und in 
der Presse hervortat; man glaubte es auch in anderen 
Städten, wo Lüden und Geschäfte mit jüdischen Namen auf- 
kamen; man glaubte es auf dem Lande, wo der Jude als 
Geldleihcr und Händler auftrat; man glaubte es auch da, wo 
es, wie in Sachsen, wenig oder gar keine Juden, wo es aber 
ebenfalls einen niedergehenden Mittelstand und eine bedrückte 
Arbeiterbevölkerung gab — ein Beweis, daß die tieferen und 
eigentlichen Ursachen der Stimmung, die man Antisemitismus 
nennt, nicht gerade beim Juden zu liegen brauchen.

Und nicht nur an den wirtschaftlichen, sondern auch an 
den politischen Verhältnissen war der Jude schuld. Und weil 
um jene Zeit die Juden sich vielfach im Liberalismus hervor- 
taten und denen von der Rechten der Liberalismus zuwider 
war, redete man vom „Iudenstaat" und stellte ihn hin 
als den Inbegriff aller sozialen und politischen Uebel. Das 
war nichts Neues. Als der Freiherr von Stein mit 
seinen politischen Reformen in Preußen begann, erhob fich die 
gesamte Iunkerschaft und klagte die Städteordnung an, sie 
löse den Staat in „lauter kleine Republiken" auf. Und um 
die neue Ordnung der Dinge dem Volke recht zu verekeln, 
machte man die Abneigung gegen die Juden mobil. Der 
lauteste Führer der Junker, Herr von der Marwitz, 
fragte empört, ob denn das alte, ehrliche, brandenburgische 
Preußen in einen neumodischen Iudenstaat verwandelt werden 
solle. Stein und Hardenberg, Gneisenau und Scharnhorst, 
und wie die Reformer der damaligen Zeit sonst alle hießen, 
waren zwar keine Juden, aber was tat's? Da man der 
Ehrbarkeit dieser Männer nichts anhaben konnte, so suchte 
man ihr Werk herunterzusetzen und erfand das Gespenst vom 
„Iudenstaat" — zu einer Zeit, als in Preußen die staats­
bürgerliche Gleichberechtigung der Juden noch gar nicht ein­
mal verkündet war.

Zur Zeit der Revolution von 1848 kehrte in Preußen 
das Geschrei vom „Iudenstaat" wieder. Die Junker haben 
sich mit Erfolg bemüht, dem König begreiflich zu machen, 
daß die freiheitliche, auf ein Großdeutschland gerichtete Be­
wegung das Werk einiger Franzosen Polen und 
natürlich! — Juden sei. Und in dem konservativen 
„Staats- und Gesellschaftslexikon" des damaligen Kreuz- 
zeitungs-Redakteurs Wagener wurde der Gedanke eines 
demokratischen Kaisertums, die „Kaisermacherei" als ein 
„jüdisches Geschäft" bezeichnet. Auch wieder zu einer Zeit, 
als die Juden in Preußen die volle staatsbürgerliche Gleich­
berechtigung noch gar nicht einmal hatten, denn noch im 
Juni 1847 verhandelte der Vereinigte Lantag einen Gesetz­
entwurf, der die Juden auch zu Staats- und Gemeindeämtern 
zulaffen wollte, aber nur zu solchen, mit denen eine obrigkeit­
liche Befugnis nicht verbunden war.

Die damaligen Konservativen wehrten sich mit Händen 
und Füßen gegen die Gleichberechtigung der Juden. Wie es 
selbst bei den Vernünftigeren von ihnen auf diesem Gebiete 
bestellt war, zeigt das Verhalten des Junkers, späteren 
Reichskanzlers Bismarck im Vereinigten Landtage. 
Er fand es ungeheuerlich, daß die Juden „Landräte, Generale, 
Minister, ja unter Umständen auch Kultusminister zu werden" 
vermöchten. Er gestand ein, daß er in dieser Beziehung 
„voller Vorurteile" stecke, die er „mit der Muttermilch ein­
gesogen" habe und die er sich „nicht wegdisputieren lassen" 
wolle: „Denn wenn ich mir als Repräsentanten der geheiligten 
Majestät des Königs gegenüber einen Juden denke, dem ich 
gehorchen soll, so muß ich bekennen, daß ich mich tief nieder­
gedrückt und gebeugt fühlen würde, daß mich die Freudigkeit 
und das aufrechte Ehrgefühl verlassen würden, mit welchem 
ich selbst meine Pflichten gegen den Staat zu erfüllen 
bemüht bin."

In einem Br-ef, den er aus dem Landtag an seine Braut 
schrieb, drückte er sich weniger parlamentarisch aus: „Gestern 
wieder langweilige Iudend'ebatten. 25 Redner für Emanzipa­
tion der Juden, die immer wieder dieselben sentimentalen 
Salbadereien vorbrachten. . . . Heute früh wieder Juden. Ich 
lange Rede gegen die Emanzipation gehalten. Diel Bitteres 
gesagt; gehe nicht mehr durch die Königsstraße des Abends, 
weil mich die Juden totschlagen. Jetzt sprechen immer noch 
langweilige Humanitätsfaseler." Und wenige Tage daraus, 
als über die Zulassung der Ehe zwischen Juden und Ehristen 
verhandelt wurde, schrieb er seiner Braut wieder einen Brief 
aus dem Landtag mit der bezeichnenden Stelle: „Antrag auf 
namentliche Abstimmung in der Judenheiratssache. Die ist 
mir gleichgültig; ich muß ans den Wollmarkt gehen; die 
Preise sind schlechter geworden." Woraus man steht, daß 

unter Umständen der Junker dem Juden an Geschäftssinn 
nichts nachgibt, was sich später, als der Junker Reichskanzler 
und Baron Bleichröder sein Leibjude geworden war, noch 
deutlicher zeigen sollte.

Was zu beweisen war: immer, wenn die RüLwärtser 
und Dunkelmänner Morgenluft witterten, immer, wen« 
neue Gedanken im Volke umgingen, immer, auch wenn sie 
stark gesündigt und was zu fürchte» hatte«, baun kam i» 
Deutschland das Geschrei vom Judenstaat und vom Hebräer, 
der an allem schuld sei, auf, -anu ginge» die alten Schauer­
mären über semitische Freveltaten um. So zu Anfang und 
zu Mitte des 19. Jahrhundert, so nach dem Kriege von 187» 
und so mit verstärkter Macht nach dem Weltkrieg 1914—1918. 
Die Junker und Junkergenoffen, die sich jetzt Deutschnationale 
Bolkspartei nennen, sagen auf ihrem Parteitag Kampf a» 
dem „zersetzenden undeutschen Geist, mag er von jüdische« 
oder anderen Kreisen ausgehen"; sie wenden sich „besonder« 
gegen die Vorherrschaft des Judentums, die seit der Revo­
lution in Regierung und Oeffentlichkeit immer verhängnis­
voller hervortritt." Der Vorsitzende hielt es für nötig, zu 
betonen, daß „alle Stellen der Partei aber ebenso einmütig 
abrücken von einem gewissen Radau- und Progrom-Antisemitis- 
mus, der glaubt, die völkische Frage mit den verwerfliche» 
Mitteln der persönlichen Hetze und der Gewalt lösen zu sollen."

Es sei dahingestellt, ob und inwieweit beide miteinander 
verwandt find: der Nadau- und Progromantisemitismus ist da. 
Und mögen die Formen verschieden sein, er ist dem Ursprung, 
dem Geiste nach dasselbe, was die Junker und Innkergenosse» 
„jüdische Vorherrschaft" nnd „zersetzenden undeutschen Geist" 
nennen. Man sucht nach einem, der Schuld sein soll a« 
dem wirtschaftlichen Elend, an der allgemeinen Zerrütung der 
Geister und Gemüter, an der greulichen Verwüstung aller 
öffentlichen, geschäftlichen und persönlichen Sitte. Da laufen 
dann wirklich Schuldige arischen Geblüts hinter dem Jude» 
her und schreien: Haltet den Dieb! Nicht als ob jemand 
unschuldig wäre, weil er Jude ist. Bewahre! Der Jude, der 
sich als Kriegshetzer und nationalistischer Durchhalter bestätigt 
hat, der Jude, der am Kriege verdient hat und weiter schiebt 
und gaunert, ist schuldig wie jeder andere seines Schlages. 
Wenn aber arische und christliche Kriegshetzer und Kriegs- 
gewinnler jetzt wider die Juden hetzen, so kommt zu deren 
Schuld die Heuchelei, indem sie, um die Aufmerksamkeit von 
sich abzulenken, den Juden, diesen alten Sündenbock der Welt- 
geschichte, der Masse als Opfer preisgeben.

Der Antisemitismus nach dem Kriege uon 1870 hat fich 
zwar sehr laut geberdet, aber er blieb doch immer ein kümmer­
liches Gewächs und er hat schließlich vor der immer weiter 
und tiefer gehenden Aufklärung der Massen durch die Sozial­
demokratie das Feld räumen müssen. Es ist möglich, daß er 
für eine Zeit wieder auflebt — gefördert durch eine bedenken­
lose, mit viel Kräften und Mittel betriebene Werbe- und Hetz- 
arbeit und begünstigt durch die Not, die geistige und selisch« 
Verwirrung eines nicht geringen Teiles der Bevölkerung. Aas 
mag eine Zeitlang manches betrübliche Unheil anrichten, aber 
der Antisemitismus, 'so gemein er auch jetzt wieder auftritt, 
ist wahrhaftig nicht das schlimmste Uebel, das wir diesem »»- 
seligen Krieg verdanken.

Der gegenwärtige Antisemitismus ist nicht mal das, was 
man früher von ihm sagte: Der Sozialismus der dumme« 
Kerle. Nicht einmal mit diesem Sozialismus niedrigster Art 
hat er etwas gemein. Er ist nichts als das schlechte Ge­
wissen der Kriegshetzer «nd Kriegsverlängerer, der Kriegs- 
gewtnnler und Kriegswucherer, nichts als ein übles, aber 
auch vergängliches Gewächs, das nur in der faulen und 
giftigen Luftschicht gedeiht, die dieser Krieg hinterlassen und 
ebenso gewiß mit ihr verschwindet — um so schneller und um 
so gründlicher, je eher die Sozialdemokratie aus ihrer un­
glückseligen Verwirrung herauskommt und mit frischen und 
vereinten Kräften ihre Aufklärungsarbeit wieder aufnehmen kan».

Politische Rundschau
Deutschland

A«S der Nationalversammlung
Die Nationalversammlung nahm nach dreiwöchentlich« 

Pause ihre Beratungen wieder auf. Auf der Tages­
ordnung stehen die Berichte der Ausschüsse für Petitionen und 
den Reichshaushalt. Unter den Eingängen befinden sich unter 
anderem die Verordnungen über die Verhängung des Be­
lagerungszustandes in den Kreisen Schleusingen—Ziegenrück 
und Siegen. Bekanntlich muß nach der neuen Verfassung von 
jeder Verhängung des Belagerungszustandes in Deutschland 
der N.-V. sofort durch den Reichspräsidenten Mitteilung ge­
macht werden. Ob die N.-V. die Aufhebung dieser Be­
lagerungszustandsverordnungen beschließen wird, ist natürlich 
keine Frage. Präsident Fehrenbach würdigte nach Beginn der 
Sitzung die verstorbenen Mitglieder des Hauses, Genosse« 
Hugo Haase und dem Vorsitzenden der Zentrumsfraktio« 
Groeber durch kurze Ansprachen. Er wieß auf die Ärbeits- 
freudigkeit und Uneigennützigkeit im politischen Wirken Hugo 
Hasses hin und versicherte seiner Partei das Beileid des 
ganzen Hauses. Groeber wurde von ihm als der langjährige 
Führer des Zentrums und als bester Kenner der parlamentarische« 
Geschäftsordnung gewürdigt. Die Sitzung geht weiter.



^Reu<-Wahl^rfolge
Die Gemeindewahlen in dem Teile von Hessen und 

Hessen-Nassau, der von den Franzosen besetzt ist, haben an 
den letzten drei Sonntagen stattgefunden. Ganz allgemein ist 
eine bedeutende Vermehrung der Stimmen der U. S. P. zu 
verzeichnen, bei einem gleichzeitigen gewaltigen Stimmenverlust 
-er Rechtssozialisten. Bei den Bürgerlichen haben die Rechts­
parteien einen kleinen Zuwachs zu verzeichnen, während die 
Demokraten ebenfalls mit großen Stimmenverlusten zu rechnen 
haben. -».dU

In verschiedenen Industriedörfern ist es unsern Genossen 
gelungen, die absolute Mehrheit im Gemeindeparlament zu 
erlangen. Ueber Einzelergebnisse sei folgendes besonders ge­
nannt.

In Höchst erhielten: U. S. P. 3017 Stimmen (11 Ver­
treter), Rechtssoz. 3088 Stimmen (12 Vertreter), Zentrum 
2754 Stimmen (10 Vertreter), Deutsche Volkspartei 1478 
Stimmen (5 Vertreter) und die Demokraten 1259 Stimmen 
(4 Vertreter). Das bedeutet gegenüber den Preußenwahlen 
einen Gewinn für U. S. P. 1293 Stimmen, Deutsche Volks­
partei 299 Stimmen. Verloren haben Rechtssozialisten 2226, 
Zentrum 933, Demokraten 834 Stimmen.

In Nied, einem Industrieort bei Frankfurt, erhielten: 
U. S. P. 1209 Stimmen (8 Vertreter), Rechtssozialisten 713 
Stimmen (5 Vertreter), Zentrum 468 Stimmen, Parteilos 
200 Stimmen, Demokraten 289 Stimmen (zusammen fünf 
Vertreter).

In Mainz erhielten Stimmen:
Rechtssozialisten 16251, gegenttb. d.Nat.-Vers.-Wahl 10919 wenig.
Zentrum 12925, „ „
Demokraten 6798, „ „
U. S. P. 5150, „ „
Dt. Volkspartei 4004, „ ,,

2871 „
5444 „
4505 mehr
1434 „

Diese Resultate sind um so beachtenswerter, wenn man 
bedenkt, daß es uns in diesen Gebieten bis etwa 8 Wochen 
vor der Wahl nicht möglich war, unserer Presse, dem Frank­
furter Volksrecht, Eingang zu verschaffen, (Verbot der Be- 
satzungsbehörden) während den Rechtssozialisten mehrere 
Tageszeitungen zur Verfügung standen. Minderen Erfolg 
hatten wir in Wiesbaden. Dort haben die Kommunisten 
unter dem Deckmantel der U. S. P. eine eigene Liste aufge­
stellt, auf die sie 1227 Stimmen vereinigten, während die
U. S. P 2453 Stimmen ausbrachte. Unser Gewinn betrug 
auch hier noch 600 Stimmen, während die Rechtssozialisten 
5800 Stimmen verloren.

- Rechtssozialistisches Wet^
Die Politik der rechtssozialistischen Regierungsleuchten ge­

rät auch in den Reihen ihrer eigenen Schäfchen immer mehr 
in Mißkredit. Die Organisation der Freiburger Rechtser er­
hebt folgende Forderung:

„Auf die Hetze der gegnerischen Presse und den passiven 
Widerstand reaktionärer Beamtungen ist die Schwäche der 
Regierung bei der Durchführung ihrer Gesetze und Ver­
ordnungen zurückzuführen. Unter diesen Umständen hält es 
die Parteiorganisation Freiburg unmöglich, daß unsere Ge­
nossen in der Regierung verbleiben. Sie fordert den Landes­
vorstand zur Einberufung des Bezirksausschusses auf; dem 
diese Frage zu unterbreiten ist. Ferner stellt die Partei­
organisation Freiburg fest, daß der Landtag in der Frage 
der Sozialisierung der Standesherrschaften, wie in der Frage 
des Heimstättengesetzes vollständig versagt hat. Sie fordert 
die Landtagsfraktion zur Aufstellung von Mindestforderungen 
auf. Im Falle der Nichtanerkennung durch die bürgerliche 
Mehrheit ist die Weiterbeteiligung an der Regierungsmehrheit 
abzulehnen."

Immer mehr erkennen die noch im Heerbann der Rechtser 
marschierenden Arbeiter, daß die S. P. D. in eine Sackgasse 
geraten ist. Aber sie irren sich, wenn sie glauben, unter dieser 
genialen Führung wieder herausgelangen zu können.

In und nm Elbing
Ein rechtssozialistischer Mausesallensabrikant

Wer da annehmen würde, im „mehrheits"sozialistischen 
Parteibureau in der Wilhelmstraße sei die geistige Meinungs­

fabrik der Elbinger Scheidemünner etabliert, der irrt. Nach 
eigenem Eingeständnis der Elbinger Volkszeitung verfertigt 
man dort Mausefallen. Die Herrschaften sind also be­
reits unter dem Hund. In der Nummer vom 12. No­
vember hatten wir das alberne Inserat der Volkszeitung, 
in dem sie wie ein sechzehnjähriger Unschuldsengel vom Lande 
treuherzig versicherte, sie boywttiere die Elbinger Geschäfts­
leute nicht, zerpflückt. Das gute Kind war darüber so arg 
gekränkt, daß es erst sechs Tage still in seine Schürze weinte. 
Am siebenten streckte es die Zunge aus und begann zu 
schimpfen. Die Veröffentlichung in der Volkszeitung hätte 
einen ganz bestimmten Zweck gehabt. Und die Volks­
stimme sei fein säuberlich in die Mausefalle hineinge­
gangen. Offenbar ließen sich die Geschäftsleute den 
unabhängigen Terror nicht gefallen. Wir sähen wohl 
auch die Nutzlosigkeit des größenwahnsinnigen 
Boykottbeschlusses ein. An der Bahnsperre sei 
sie — die Elbinger Volkszeitung — unschuldig und 
sie sei immer so anständig gewesen, verspätete 
Inserate nicht in Rechnung zu stellen. Sie bäte uns in der 
Spieringstraße, von ihr zu lernen (Anmerkung des Inseraten- 
metteurs: Verspätete Inserate gibt's in der 
Volksstimme nicht). Für die Zeit der Derkehrssperre 
wäre sie so nobel gewesen, aktuelle Anzeigen erst garnicht an- 
zunehmen. Und den Verlust trüge sie unterricht die Volksstimme.

Na, nun haben wir mal unser Fett weg. Spuck nur 
weiter, Kleine. Das soll gesund sein und die bösen Kerle in 
der Spieringstraße machen sich nichts daraus. Was die Un- 
durchsührbarkeit des „größenwahnsinnigen" Boykottbeschlusses 
anbelangt, so findet sich das wohl später. Erst wollen wir 
mal wählen. Jetzt haben wir nicht Zeit, uns über solche 
Kleinigkeiten zu unterhalten. Am 30. November werden wir 
ja sehen, wie gewisse Herren rinplumpsen trotz des M. d. N.

Konfessionslose Vereinigung
Am 1. 11. d. Is. ist in Elbing eine konfessionslose 

Vereinigung gegründet worden. Der Zweck der Ver­
einigung ist die freie selbständige Pflege des sittlichen und 
geistigen Lebens der aus der Kirche ausgetretenen Personen. 
Die Einrichtung und Ziele der Vereinigung sind folgende: 
1. Vorträge, Vorlesungen und Besprechungen über sittliche 
und wissenschaftliche Fragen. 2. Förderung der Kindererziehung 
gemäß der fortschreitenden Vernunft und Wissenschaft. 
3. Jugendweihen. 4. Verbreitung geeigneter Schriften. 5. Pflege 
der Geselligkeit durch geeignete Veranstaltungen. 6. Be­
schaffung von Rednern bei Bestattungen nsw. Wir machen 
auf die diesbezügliche Annonce in dieser Nummer aufmerksam.

Unsere Kartoffeln
Ueber die Aussichten der Kartoffelzufuhr 

erfahren wir vom Elbinger Ernährungsamt, daß bei Fortdauer 
frostfreier Witterung das Eintreffen ausreichender Kartoffel­
mengen für die Belieferung der nächstwöchigen Marke wahr­
scheinlich ist. Es sind bereits Mitteilungen über Verladungen, 
die in den ersten Tagen der nächsten Woche getätigt werden 
sollen, nach Elbing gelangt. Wieviel Kartoffeln auf die nschft- 
wöchige Marke abgegeben werden, wird das Ernährungsamt 
am Montag oder Diestag bekannt machen.

Stimme aus dem Grabe
Das Dreiklassenparlament im Rathause ist sich bewußt, 

daß seine Uhr abgelaufen ist. Wer die letzten Stadtverord- 
netensitzungen mit angesehen hat, war entsetzt über die Teil­
nahmlosigkeit und Schläfrigkeit dieser Körperschaft. Monoton 
die Stimme des Berichterstatters, monoton und unverständlich 
die Stimme des Vorstehers.............. „Erhebt sich kein Wider­
spruch?" . . . „Angenommen." Strich mit dem Blaustift.

So gings auch mit fast sämtlichen Punkten der gestrigen 
Tagesordnung. Kein Widerspruch .... angenommen . . . . 
Halt, doch! Bei dem Punkt: Ausschreibung d^r Stelle eines 
besoldeten Stadtrats, meldete sich der Rechtssozialist Kowalski 
zum Wort und stellte den Antrag, die Sache bis nach der 
Wahl zu vertagen. Herr Levinsohn hielt dieses nicht für 
nötig, da es sich nur um die AusschreibungderStelle 
handelte und nicht um Anstellung. Geplant war von Seiten 
der bürgerlichen Stadtverordneten eigentlich etwas anderes in 
dieser Angelegenheit. Aber die Volksstimme, die vor jedem 
Stadtverordneten lag, hatte sie wohl eines besseren belehrt. 
Noch eine Reihe anderer Gegenstände wurde in der eingangs 

geschilderten Weise behandelt. AngeftöstelL durch das Ein­
tönige, verließ ich fluchtartig den Zuhörerraum.^- ,7^

" ^NMNFW
^In^der^NaU "zu" heute' wurde bei Herrn Kaufmann 

Dude eine Schaufensterscheibe eingeschlagen. Es wurden 
ein Paletot und ein Regenmantel gestohlen.

In unserer gestrigen Nottz unter diesem Titel ist eine 
Unklarheit unterlaufen. Die drei Leute sind durch das 
Reichs-Wasserschutzamt festgenommen.

IM^Uanzluft-mkeite« ___ '
- "Wie uns" mitgeteilt wirb""Mrfen weder

öffentliche noch private sowie geschlossene Tanzlustbarkeiten 
stattfinden. Maßgebend hierfür ist eine Verordnung vom 
Jahre 1906.

Raummangel
Plötzlicher übergroßer Inseratenandrang nötigte uns, die 

Aufnahme einer Anzahl Artikel und Notizen zurückzusteüen. 
Wir werden es möglich zu machen suchen, den Ausfall im 
Laufe der nächsten Tage einzuholen.

Ostdeutsche Nachrichten
Brand im FIEanse zu Graudenz

Am 22. November mittag gegen 2 Uhr brach ini Rathaus 
in Graudenz Feuer aus. Fast schien es so, als sollte nach 
nunmehr über 26 Jahren das Rathaus wiederum vollständig 
das Opfer eines Brandes werden. Damals, am 2b. Juni 1893, 
gelang es der Wehr bei der primitiven Löschvorrichtung nicht, 
das am Markt 3/4 gelegene Rathaus zu rette:, so daß es 
gäuzlich ausbrannte. Und nun drohte dem jetzigen Rathause 
dieselbe Gefahr.

Auf bisher noch nicht aufgeklärte Weise — nian nimmt 
an, daß Reinigungsfrauen noch glühende Asche der Ofenheizung 
in Holzgefäßen stehen ließen — brach im Dachstuhl neben dem 
Turm das Feuer aus und griff schnell auf den Turm und den 
nach der 'Speicherstraße und Weichsel gelegenen Seitenflügel 
über. Einest traurigen Anblick bot der brennende Turm, der 
gleich einer helleuchtenden Fackel über dem Ganzen zu schweben 
schien und der dann mit polternden: Getöse herunterstürzte. 
Die auf dem Boden lagernden Akten konnten zum Teil noch 
gerettet werden, wodurch ein für die Nachbarhäuser äußerst 
gefährliches Flugfeuer verhindert wurde. Durch das tatkräftige 
Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr konnte das Rathaus vor 
der vollständigen Zerstörung bewahrt werden, dennoch sind 
der Dachstuhl des großen Gebäudes und die in diesem be­
findlichen Bureaus fast vollständig vernichtet worden. Ebenso 
sind durch große Wassermengen die Räume im Hauptgeschoß 
unbenutzbar geworden und die Zwischendecken vom Feuer an­
gefressen. Geaen siebeneinhalb Uhr abends hatte die Feuer­
wehr den Brand so weit gelöscht, daß die Zurücklassung einer 
Brandwache genügte, um ein Wiederaufflackern des Feuers zu 
verhindern. Die Aufräumungsarbeiten sind in vollem Gange 
und werden mehrere Tage in Anspruch nehmen.

Die Lstsee-Äüstenfchiffahrt ,
Aus Stettin wird berichtet: Die Freigabe der Küsten­

schiffahrt brächte zwar eine leichte Besserung, doch bewegte 
sich diese in mäßigen Grenzen. Eingegangen sind rund 
30 000 t Erz gegen rund 70 000 t im September, ferner rund 
50 000 t Heringe gegen 45 000 t im Vormonat. Die Holz- 
ankünfte von Ost- und Westpreußen haben ganz aufgehört, 
während kleinere Ladungen Lebensmittel von und über Kopen­
hagen eintreffen. Ausoegangen sind rund 7 000 t Brennstoffe 
nach den preußischen Ostprovinzen und mehrere tausend Tonnen 
Stückgüter wurden befördert. Insgesamt sind seewärts einge­
gangen 60 (110 im Vornionat) Schiffe beladen und 10 (30) 
Schiffe leer, ausgegangen 90 (60) Schiffe beladen und 40 (70) 
Schiffe leer.

Verantwortlicher Redakteur für den politischen, lokalen und 
allgemeinen Teil: Gustav Schröder; für den Anzeigenteil: 
F. Rudnitzki, beide in Elbing.

Druck und Verlag: Verlagsgenofsenschaft Elbinger Volksstimme 
E. G. m. b. H-, in Elbing.

ZieGasabgabe 
findet ab 23. d. Mts. bis auf weiteres 

von 6 bis 8 Uhr morgens und 
von 5 bis 9 Uhr abends statt. 
Elbing, den 21. November 1919.

Mb SmerlMwiiltm.

Vmerei- und WWmrdMMlMl!.
Montag, den 24. d. Mts., abends K Uhr:

Versammlung
tm Vvlkshaus, kleiner Saal.

Referent: Kollege Nuik-Kö«igsberg.
Die Srtsverwaltung.

WwMl! WW di W
Beitrittserklärungen werden entgegengenommen in den Geschäftsstellen: 

Frl. Gloede, Am Lustgarten 1b, F. Hipvler, Leichnamstraße 94, All Grunwald, 
Spieringstraße 21.

Der Nachweis des Kirchenaustritts ist vorzulegen.
Vierteljahresbeitrag 75 Pfg. für Einzelne, 1 Mk. für Eheleute, 50 Pfg. 

für jedes weitere über 18 Jahre alte Familienmitglied. Eintrittsgeld 50 Pfg. pro Person.
Aufnahmeberechttgt sind alle männlichen und weiblichen Personen vom 

18. Lebensjahre ab. Alle weiteren Auskünfte werden in den Geschäftsstellen erteilt. 
Der Vorstand. Dr. Kranz n, 1. Vorsitzender.

WUMMg 
Sonntag, den 23. November, 

abends 7Ve Uhr:

Oper in 3 Akten 
von R. Wagner. 

Montag, den 24. November: 
Auf allgemeinen Wunsch 
MlMN WWl 
Schauspiel in 5 Akten von 

Gerhard Hanptmann. 
Dienstag, den 25. November 

Der
Mdiu vm SeM

Komische Oper in 2 Akten 
von A. E. Rossini.

Gebrauchte 
Spiegel und 
Spiegelgläser 

kaust laufend 
8iebert, Junkerstr.14. 
1WWr.jwu.Wd 
zu verkaufen Hauptstr. 26.

Z ?ür äie vielen Olüek^vünscke und D 
W ^utmerk83mkeiten anläßlich un8erer D 
W Vermählung 83gen ker?lick8ten Dank 8

g pritr Will unä ?rau 8
Helene geb. Lcbomacker. D

Im Jahre 1920 steht die Verjährung der Spar- 
guthaben der nachstehenden Sparbücher bevor:

Nr. 64544 LSZssds-k LsreLsn
„ 68668 ttGkKi-LcL, 
, 71829 »42^8» 
„ 72640 j
„ 73243 Quspp 
„ 74103 KLLPSZZUS
„ 74481 MKKS MZKZ 
„ 74600 «ZsLßSrZGLL
„ 74703 LsrS AGtbMSKK
„ 75667
„ 75683
„ 76198
„ 76255 Psuß L-SsM
„ 76833 SksSSwS GrLnMMÄKK 

Es wird daher baldige Vorlegung dieser Bücher 
empfohlen.

Elbing, den 8. November 1919.

Der Vorstand 
der städt. Sparkasse Elbing. 

UM! AWKKSM«M. 
UMMMZW 

Mittwoch, -en 26. d. M., abends 6 Uhr, 
im Bolkshause.

Erscheinen aller Vertrauensmänner unbedü^t erforderlich.

WtlWM'MM« M W.
Für das Steuerjahr 1919 wird mit Genehmigun- 

des Bezirksausschusses in Königsberg neben den bis­
herigen 350 v. H. Zuschlag ein weiterer Zuschlag von 
50 v. H. zur Staatseinkommensteuer und zu den fin­
giert veranlagten Steuersätzen als Gemeindeabgabe» 
erhoben werden unter Anwendung der Novelle zu» 
Kommunalabgabengesetz vom 4. Juni 1919 und untek 
Freilassung der Einkommen bis zu 1500 Mk.

Der Normalsteuersatz ermäßigt sich bei einem Ein­
kommen von:

1500—1650 Mk. um 90 v. H.
1650—1800 „ v BO ,,
1800 — 2100 „ „ 7V „ „
2100 — 2400 „ - 60 , ,
2400— 2700 „ » 50
2700 — 3000 „ „ 40 „
3006—3360 „ „ 30 , „
3300 — 3600 „ „ 20 , „
3606 — 3900 „ » 10 „ „

Die Einkommen von 3900—9500 Mk. werden vom 
Rormalsteuersatz veranlagt.

Dagegen erhöht sich der Normalsteuersatz bei eine«
Einkommen von:
9500—20 500 Mk. um 20 v. H. des Zuschlages zu» 

Staatssteuer gemäß 
Gesetz vom 8. 7. 1S

20 500—30 500 „ „ 30 „ „
30 500—50 000 „ , 40 „ . „
50 000—76 000 , „ 60 „ „
76 000—100 000 „ „ 80 . „
100 000 Mk. und darüber 100 v. H. 

Elbing, den 18. November 1919.
Der Magistrat.

»MU Z NIE
(am Stadttheater)

empfiehlt sein» Räume zum gemütliche« Aufenthalt
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bezirk bilden

Wahl­
lokal

Wahl- 
vorsteher

Stell­
vertreter

Karmdlwgaoej
Nachdem die Gasanstalt 

ihren Betrieb wieder teil­
weise ausgenommen hat, 
werden mit Rücksicht dar­Machweisung Löserstraße

Logenstraße
XXII Ackerstraße 

Feldstraße
Bahn­

hofshotel
Lehrer 
Karl

Büro­
assistent

der Stimmbezirke, Wahllokale, Wahl- Pred'gerstraße
Sonnenstr. 9tr.1—15

Flurstraße 
Gartenftraße

Holl.
Chaufs. 22

Krause, 
Große

Kraska, 
Blumen­

auf, daß Karbid derZwangs- 
bewirtschaftung nicht unter­
liegt, die von hier bezüg­
lich der Verausgabung er- 
gangenen einschränkenden 
Bestimmungen aufgehoben.

Vorsteher «nd deren Stellvertreter 
für die auf den

M. November d. Js.
anberaumten Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung in

IX

und 66 bis Ende 
Traubenstraße
Kastanierr-Allee Nr. 1 
bis 12 u.99 bis Ende

Hl. Leichnamstr. Nr. 8

Schichau- 
Schule, 

Leichnam-

Lehrer 
Gerth, 

Kastanien-

Gewerk- 
schafts- 
sekretär

XXIII

Gr. Zahlerstraße 
Kl. Zahlerstraße 
Wiesenstraße

Bahnhof 
Bahnhofskomman­

Hotel 
Stadt

Zahler- 
str. 15

Kaufm.
Schuppen­

straße 19

Schlacht­
hoftierarzt

der Stadt Elbing. bis 57 und 118—141
1. Niederstraße

'traße 141 allee 108 Baude, 
I.Nieder­

dantur
Baumschulenweg

Elbing, 
Holländer

hauer, 
Holländer

Ilgner, 
Hinden­

Elbing, 22. Novbr. 1919.
Der Magistrat.

N
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s Straßen und Plätze, 

die den Stimm- 
bezirk bilden

Wahl- Wahl- Stell- 2. Niederste M. 1—6 straße 1 Lomeniusstraße 
Fliegerstation 
Garnisonlazarett 
Holländer Chaussee
Nr. 18 b bis Ende 

Kriegsverpflegungs- 
anstalt

Neuftädterfeld

Lhauff. 30 Chauss. 27 burgstr. 4b Brenrr- u. Leuchtstoffawt.
lokal Vorsteher vertreter X Brandenburgerstr. 

Gr. Lastadienstraße 
Gr. Stromstraße 
Kl. Lastadienstraße 
Kl. Stromstraße 
Kastanien-Allee 13
bis 36 u.Nr. 90—98 

Heil. Leichnamstraße
Nr 141b bis Ende

Nicolai- 
schule,

Stadtsekr. 
Büttner,

Fabrikbes. 
Lemke,

> ' Viehzählung
Auf Grund einer früheren 

Buudesratsverordnung fin­
det am 1. Dezember 1919

I. Am Elbing 
Am Wasser 
Berliner Chaussee 
Berlinerstraße

Marien- 
schule, 

Wallstr. 2

Kaufm.
Fritz 

Preuß, 
Börsenstr.

Büro- 
assistent 

Goldkuhle 
Gr. Hom-

Reifer­
bahn 

Nr. 10

Heil. Leich­
nam straße 
Nr. 144

Reifer­
bahn 11

Börsenstraße 
Claaßenhöfchen

4 melstr. 9 Pott-Lowlestr. Nr. 1 
bis 7 und Nr. 11

wiederum eine Viehzählung 
statt.

Grubenhagen Nr. 31 bis Ende Zur Ausführung dieser
bis Ende

Lange Bahn 2. Niederstraße Nr. 7 
bis Ende

Trettinkenhof 
Trusostraße

Fühlung sind von uns 
Zählkommissare ernannt,

Mohrchenstraße 
Müllerstraße 
Schiffer auf dem
Elbingfluß 

Schiffstrabe 
Schillingsbrücke 
Schwedenstraße 
Wallstraße

3. Niederstraße XXIV Georgendamm Städt. Zeichen­ Büro- die sich durch Zählpapiere
Reiferbahn Hindenburgstr. Nr. 1 Gewerbe­ lehrer assistent ausweisen.
Schichaustraße bis 1c und Nr. 20 b schule, Rosenow, Paul Die Zahlung dient nur
Schiffbauplatz 
Treideldamm 
Ziegelscheunstraße 
Ziegelwerder

bis Ende 
Hochmeisterstraße 
Karlstraße 
Lindenstraße 
Talstraße

Georgen­
damm 31

Georgen­
damm 2

Berk, 
Grün­

straße 29

zu statistischen Zwecken, 
nicht zu Steuerzwecken.

Haushaltungsvorstände, 
welche Vieh halten, sind

Wansau 
Wasserstraße XI Gr. Wunderberg Passen- Lehrer Parteisek. zur Erteilung von Aus­

Kl. Wunderberg Heims Glowitz, H. Schulz, XXV Am Stadtfeld Elbinger Fabrik- Mag.- kunft verpflichtet.
lj Am Kraffohlsdorfer- Gastwirt- Orgelbau- Kaufm. Festsäle, Königs- Großer Arndtstraße Soldaten­ Inspektor Registr. Wer vorsätzlich eine An­

weg schaft meister Albert Ziegel- beiger- Wunder­ Blücherstraße heim, Ludwig, Lender, zeige, zu der er aus Grund
Conventstraße Senger, Witteck, Frühstück, scheunstr.9 straße 12 berg 53 Infanterie-Kaserne Hinden­ Hinden­ Hinden­ der Verordnung aufgefor- 

dert wird, nicht erstattet 
oder wissentlich unrichtige 
oder unvollkommene An­
gaben macht, wird mit 
Gefängnis bis zu sechs

Danzigerstraße
Grubenhagen Nr. 1
bis 30

Heringstraße 
Klosterhof 
Körperstraße

Tiegenhöf. 
Chaussee 

2/3

Wilhelm­
straße 56

Gruben­
hagen 1 XII Heil. Leichnamstr. Nr. 

58—70 und 99—117
Gr. Rosenstraße
Kl. Rosenstraße 
Sternstraße Nr.1—12 
und Nr.47 bis Ende

Mar- 
gareten- 
schule, 
Stern­

straße 54

Mag.-Sek. 
Quandt, 
Stern­

straße 9 a

Töpfer u. 
Eigentüm. 

Karl 
Braun, 

Sternstr.

Abwickelungs- 
Kommando

Infanterie-Negt. 148 
Abwickelungs- 
Kommando

Pferdedepot XX. A.K.

burgstr. 53 burgstr. 4ä burgstr. 9

Kraffohlsdorf, soweit Friesestraße Monaten oder mit Geld­
zum Stadtkreis El­
bing gehörig

Kürschnerstraße 
Schiffsholm 
Schleusendamm 
Tiegenhöfer Chaussee 
Wilhelmstraße Nr. 55 
bis 62

xm Hochstraße Nr. 1—38
Kantstraße 
Kl. Teichhof

Lokal von 
Hermann 

May,

Lehrer 
Winkler, 

Kantstr. 2

Ingenieur 
Aßmann, 
Königs-

Garnison-Verwaltg. 
Gneisenaustraße 
Hindenburgstr. Nr. 2

strafe bis zehntausend 
Mark bestraft.

Auch kann Vieh, dessen
Königsbergerstr. Nr. 
26—100

Neservelazarett 
Taubstummenheim 
Sternstr. Nr. 13—46 
Stolzenmorgen 
Vogelfang 
Waldschlößchen

Königs­
bergerstr. 
Nr. 88/89

berger- 
straße 42 Landwehrstraße 

Mackensenstraße 
Pestalozzisrraße 
Pott-Cowlestr. Nr. 8

Vorhandenseinverschwiegen 
wird, für den Staat als 
verfallen erklärt werden.

Elbing, 15. Novbr. 1919.
Wollstraße

Kaufm. 
Praß, 
Alter

Gewerk- 
schafts- 
sekretär

bis 10
Weingarten, soweit 

zum Stadtkreis 
Elbing gehörig

Der Magistrat.
in Alter Markt 

Am Markttor 
Am Schmiedetor

Augusta- 
Viktoria- 
Schule, M UM- Md

Altst. Wallstraße 
Fischerstraße

Altstädt.
Wallstraße

Markt 
10/11

Finsel, 
Spiering-

XIV Hochstraße Nr. 81 
bis Ende

Gastwirt­
schaft von

Fabr.-Dir. 
Bande-

Lehrer 
Krüger, Jrl der Stadt Elbing sind 60 Stadtverordnete zu wählen AHUM

Kettenbrunnenstraße 18/17 straße 15 Kastanien - Allee Nr. Hill, Heil. nesch, Ka- Pauli- Die Wahlhandlung beginnt am 30. d. Mts. um 9 Uhr
Markttorstraße 27—65u.Nr.72—89 Leichnam- stanien- kirchstr. 9 vormittags und wird um 6 Uhr nachmittags geschloffen. Durch das Inkraft­

treten des Branntwein­
monopols am 1. Oktober 
ist eine anderweite Fest­
setzung der zur Abgabe ge­
langenden Spiritusmenge,IV

Mauerstraße 
Schmiedestraße 
Spieringstraße
Wilhelmstr. Nr.1—54 
Wollweberstraße

An: Lustgarten Knaben- Brauerei­ Rektor

XV

Hell. Leichnamstraße 
Nr. 71—98

Mattendorfstraße

Brauereistraße 
Englisch Brunnen 
Hochstraße 39/40—80

straße 96

Gasthaus 
Alte Welt, 

Pauli-

Allee 82

Prokurist 
Herzfeld, 
Englisch-

Brauerei­
direktor

Günthert,

Die Wahlhandlung und die Ermittelung des Wahl- 
ergebnisses sind öffentlich.

Zur Stimmabgabe dürfen nur diejenigen zugelassen 
werden, deren Namen in den Wählerlisten verzeichnet find.

Zwecks beschleunigter Abwickelung des Wahlgeschafts
Brückstraße mittel- besitzer Brett- Kürschnersreihe kirchstr. 8 Brunnen Eng lisch - werden den Wählern m oen narren Lagen Venay- die auf die von der Stadt
Burgstraße Schule, Ullrich, schneider, Pangritzstraße Brunnen richtiguugen über die erfolgte Eintragung m dre Wähler- verausgabten weißen Mar­
Fleischerstraße Burg- Heil.Geist- Hansastr.3 Paulikirchstraße litten ruoehen, die bei der Wahl als Ausweis vorzulegen ken zur Verteilung gelangte,
Dienerstraße traße 16 a straße 3 Querstraße find.

W

erfolgt. Es darf monatlich
Gymnasiumstraße 
Gr. Hommelstraße 
Gr. Hommelstallstr. 
Heil. Geiststraße 
Kl. Hommelstraße

XVI Adalbertkirchstraße Gasthaus Rektor Zigarren- erner wird dringend ersucht, darauf hinzuwirken, daß nicht mehr als 2000 Liter
Benkensteinerstraße Concordia Haupt, fabrikant Aamilienmitalieder und Einwohner eines Hauses möglichst auf diese Marken ausge­
Hauptstraße Haupt­ Haupt­ Lange, zusammen zur Wahl erscheinen. geben werden. Da der Ter­
Hinterstraße straße 40 straße 12 Hauptstr.1 Der Bestimmung in 8 33 Abs. 3 der Wahlordnung min des Inkrafttretens des

Kl. Hommelstallstraße Kastanien-Allee Nr. vom 30. November 1918 entsprechend, ist in jedem Wahl­ Monopols nicht bekannt
Kalkscheunstraße 
Stadthofftraße

66—71 
Klosterstraße

lokal entweder durch Bereitstellung eines oder mehrerer 
Nebenräume die nur durch das Wahllokal betretbar und

war, ist der Uebelstand ein­
getreten, daß alle Marken,

V

Theaterplatz

Fisch ervorberg 
Holzstraße 
Innerer Borberg 
Iungferndamm 
Kreuzstraße

Volks­
haus, 

Holzstr. 4

Oberpost- 
asfistent

Tiefensee, 
Jung fern- 

damm

Kaffen- 
assistent 
Gäbel, 
Ritter­

straße 24

XVII

Lärchwalderweg
Schloßstraße
Aeuß. Mühlendamm 
Nr. 10—26 u.Nr.61 
bis 89

Blumenstraße
Iohannisstr. Nr. 14

Berg- 
Schule,

Aeußerer 
Mühlen­
damm 94

Mag.- 
Büroaff. 
Wohl- 

gemuth, 
Alter

Rektor 
Pettelkau, 
Aeußerer 
Mühlen­
damm 85

unmittelbar mit ihm verbunden sind, oder durch Vorrichtungen 
an einem oder mehreren von dem Vorstandstische getrennten 
Nebentischen Vorsorge dafür zu treffen, daß der Wähler 
seinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umschlag zu Legen 
vermag. .

Der Wähler, der seine Stimme abgeben null, nimmt 
einen abgestempelten Umschlag aus der Hand einer Person,

die vor dem 1. Oktober aus-- 
gegeben, aber nicht eingelöst 
worden waren, bei ihrer 
nachträglichen Einlösung 
auf das monatliche Quan­
tum zur Abrechnung ge­

Neustädt. Fähre bis Ende Markt 34 die der Wahlvorstand in der Nähe des Zugangs zu dem kommen sind. Die Anzahl
Ritterstraße 
Roßwiesenstraße St. Annenplatz Nebenräume oder Nebentisch ausgestellt hat. Er begibt sich 

sodann in den Nebenraum oder an den Nebentisch, steckt
der im Umlauf befindlichen 
und vor dem 1. OktoberStorchstraße

Luisen- 
Schule,

Direktor 
Zwarg,

XVIII Aeuß. Mühlendamm Lokal von Stadtbau­ Mühlen- dort seinen Stimmzettel in den Umschlag, tritt an den Vor- 
standstisch, nennt unter Vorzeigung des Wahlausweises seine 
Nr., unter der er in die Wählerliste eingetragen ist, ferner

nicht eingelösten Marken 
muß jedoch sehr hoch ge­
wesen sein, da die monat­

VI Grabenstraße
Holland erstraße

Büro- 
asststent

Nr. 41-60 
Bergstraße

Alshuth, 
Neuegut­

führer 
Zimmer,

befitzer 
Pfaffen-

Jnn. Marienburger- Holländ. Schott­ Braun, Kl. Röbern straße 21 Aeußerer dorf, seinen Namen und auf Erfordern feine Wohnung. Nachdem
damm Straße 10 land­ Holländ. Neuegutftraße Mühlen­ Aeußerer der Schriftführer den Namen m der Wählerliste ausgefunden lich zustehende Menge be­

Schottlandstraße straße 8/9 Straße 23 Pulvergrund damm 37 a Mühlen­ hat, übergibt der Wähler den Umschlag mit dem Stimmzettel reits um ein mehrfaches
Zimmerstraße Sanssouci damm 47 dem Wahlvorsteher oder dessen Stellvertreter, der ihn sofort überschritten ist. Es können

VI! Aeußerer Mühlen- 
damm 1—9 und 
Nr. 90—100

Dekleidungs-In-

Gewerbe­
haus, 
Kehr­

wieder-

Studien­
rat Dr. 
Müller, 
Innerer

Ober­
lehrer 

Dr. Pilch, 
Aeußerer

Strauchmühle 
Thumberg 
Wittenfelde 
Wittenfelderstraße

unermfnet in die Wahlurne legt.
Wähler, die durch körperliche Gebrechen behindert sind 

ihre Stimmzettel eigenhändig in den Umschlag zu legen, und 
diese dem Wahlvorsteher m übergeben, dürfen sich der Bei­
hilfe einer Vertrauensperson bedienen.

Stimmzettel, die nicht in den abgestempelten Umschlag 
oder die in linem mit einem Kennzeichen versehenen Um-

daher bis auf weiteres, 
von den von der Stadt 
hergestellten Marken, keine 
mehr zur Ausgabe gelangen.

standsetzungswerk- 
stätte

straße 1/2 Mühlen­
damm 11

Mühlen­
damm 3 XIX Aeuß. Mühlendamm 

Nr. 27—40
Annen- 
Schule,

Maa.° 
Reg.

Lehrer 
Glawe,

Die bei den in Frage kom- 
menden Stellen erhobenen

Bismarckstraße Grünstr. Rr. 14—53 Sonnen- Karau, Sonnen- schlage abgegeben werden, hat der Wahlvorsteher zurück- Vorstellungen um Erhöhung
Friedrichstraße Ilgnerstraße straße 63 Jlgner- straße 42 zuweisen, ebenso die Stimmzettel von Wählern, die sich nicht der Menge sind bisher er­Friedrich-Räuberstr.
Friedr.-- Wilhelmplatz Sonnenftraße Nr. 16 

bis 64/65
straße 10 an den Nebentisch oder in den Nebenraum begeben haben. 

Der Wahlvorsteher hat darauf zu halten, daß die Wähler
gebnislos verlaufen.

Elbing, den 21. Novbr.IStS.Hohezinnstraße 
Hospitalstraße 
Iakobstraße

XX Am Holländertor 
Ankerstraße

Hotel 
Weißer

Lehrer 
Raffel,

Gewerk- 
schafts-

in dem Nebenraum oder an dem Nebentisch nur so lange 
verweilen, als unbedingt erforderlich ist, um den Stimmzettel 
in den Umschlag zu stecken.

Ueber die Beschaffenheit und Größe der Stimmzettel 
ailt das in der Bekanntmachung des Wahlvorstandes vom

Der Magistrat. 
Brenn-u. Leuchtstoffamt.

Jnn. Mühlendamm 
Kehrwiederstraße

Baderstrabe 
Bahnhofstraße

Löwe, 
Junker-

Herren- 
str. 41/43

sekretär 
Alüller, WlMl- Mb

Moltkestraße 
Mühlenstraße

Dietrichstraße 
Herrenstraße

straße 61 Hohezinn­
straße 1 5. d. Mts. Gesagte.

Je ein Abdruck des Reichswahlgesetzes, der hierzu 8rmn-MiMrem
Nitschmannstraße 
Pfefferstraße

Holländer Chaussee 
Nr. 1—18 a

erlassenen Wahlordnung, der Verordnung betreffend die 
Regelung des Gemeindewahlrechts und der Bekanntmachung .MMkMS".

Poststraße 
Roonstraße 
Sturmstraße

Iohannisstr. 1—13
Junkerstraße 
Militär-Meldeamt

des Wahlausschusses über sämtliche zugelassenen Wabl- 
vorschläge wird in den Wahlräumen zur Einsicht ausliegen. Die Uebungsstuuden 

werden wieder ausge­
Taubenstraße Neust. Grünstraße Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß nach nommen.
Töpferstraße „ Rosenstraße 8 10 des Reichswahlgesetzes vom 30. November 1918 vas Montag, d. 24. abds. 6 Uhr
Vorbergstraße „ Schmiedestr. Wahlrecht nur in dem Stimmdezirt ausgeuvt werven Frauenchor

VlU Bleicherstraße 
Grünstraße Nr.1—12

Erho­
lungs­

Rentier 
Max

Lehrer 
Paul

„ SLallstraße 
Wallstraße 

Schulstraße

kann, wo der Wahlberechtigte in die Liste eingetragen ist. 
Die Wählerlisten sind auf Grund der Persoualkarteu

Mittw., d. 26., abds. 6 Uhr 
Männerchor.

und 54 bis Ende heim, Lehmann,. Sommer- des Gruahrungsamtes aufgestellt. Die Eintragung der Die Aula ist geheizt.
Hansastraße Loser- Königs- feldt, XXI Aeuß.Marienburger- Restau­ Kaufm. Mag.- Wähler in die Wählerlisten ist nach der Wohnungsangabe Der Vorstand.
Künigsbergerstraße 
Nr. 1—25 und 101

straße 3 berger- 
straße 4

Königs- 
berger-

dämm rant von Carl Sekr. erfolgt, die sich am 20. Orrover o. 
Marrenausweiskarten befand.

Js. aus oeu geroeu
Bahnwärterhaus 28 Richard Warm, Budweg, 1MU l SOW 

zu verkaufen 
Kreuzstr. 10, 1 Tr. rechts.

bis Ende 
Kegelstraße

straße 4 Drausenkampe 
Kolonie Trettinkenhoj

Böttcher, 
Aeußerer

Aeußerer 
Marien-

Holländ.
Straße 23

Elbing, den 21. November 1919.

Heil. Leichnamstraßl 
Nr. 1—7

Petristraße Marien- 
bgd. 13

burger- 
damm 8a Der Magistrat.
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Infolge frükrsillxsn Linkauks sekr preisvvei-le tzualitälen!

Arbeiter! Mitbürger' Fmuen!
Der Wahlkampf tobt! Die Bürgerlichen versuchen, ihre anrüchigem Namen zn verberge«.

Mit acht Liste« wollen sie auch ench überlisten! Sie wollen euch damit kopfsche« 
machen. Gebt ihnen nicht eure Stimmen, sondern der Unabhängigen Sozialdemokratische« 
Partei! Das ist die zielbewußte Kämpferin für eure, der großen Gesamtheit, Interessen.

Darum wählt nur die

Liste Baude-Köhler!
Die Leitung der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei Elbing.

DÜI!»»»»!»!!!!t»I»I»MW!»»!!M»»»»M!M!»!»!»ü!l»»1W!U!»!MW

NUKWü W«?
- M. z M Alter UM M. 2 I
W Großes Lager von goldenen und silbernen W

D Anker- sowie Zylinder-Uhren. I
I Modeme Salon-Uhren I

Ketten, Mnge, Anhänger. >
Eigene Reparatur-Werkstätte

M in Uhren aller Art. W

D Paul Nulack I^ackklZ., I
W Ki-üxer, Uhrmacher, W

I M. 2 Alter Markt M. 2. I

AWW Sie MwMklMkWM« 
HM jkSkl WAW

Kriegsanleihe nehme in Zahlung n Auf Wunsch Zahlungserleichterung

MW ö. M«
Alter Markt 5.

PMW Wlllklk m. k-iobensakm, 
Jurrkerstr. 22.

Lieferantin sämtlich« 
Krankenkassen, 

Lager aller Spezialitäten, 
Verbandstoffe, Drogen, 

Mineralwässer..

«er WEM 
zum Anzug oder Kostüm 
sowie neue Steppdecke 
billig zu verkaufen

Sonnenstr. 4, «.

BklWWM 

Pack- ««d Pergament- 
Papier empfiehlt 

kasciislc, Herrenstr. 36.
Neue und gebrauchte 

Bettgestelle 
mit Matratze« 

billig zu verkaufen 
üskrke, Brauereistr. 6.

Kinderschuhe
Gr. 26 gegen Gr. 3V 

zu verkaufen oder vertausche« 
Warner, Wittenfelderstr. 26 

lue«SM«-MM 
billig zu verkaufen

Gr. Wunderberg 47.

A« WMlk 
auch mit Starktontrichter, 
besonders laut spielend! 

Bandonions 
von 20«—600 Mk.
»N lillWjtiv 
nur allerbestes Fabrikat. 
LmN Lekasker, 

147 Leichnamstraße 147.

s

Wer bei der jetzigen Lebensverteurung 
Stimmen will gegen zu hohe Besteurung 
Daß nicht so bald wird der Geldbeutel leer 
Geb' seine Stimme für WiMN lillll M.

WWKW- M WIIs-sWklk, 
Bilderbücher, J«gendschrisien, 
Märchenbücher in großer Auswahl.

8. Narcu8, Papierhandlung, 
__________ Alter Markt 6Z. Fernruf 953.

Mädchen
oder alleinstshsvde Frau in angenehme Stellung 
sofort gesucht.

Frau KUnxsr, Neust. Schmiedestr. v—14.


